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NM 242. 
Montag, den 15. October. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Ahr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Fefltage- 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


RAZER FIRE 


hoo. 


1860. 


30 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis bier in der Expedition 


Portechaisengasse No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Eblr. , 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


Zum Allerhöchſten Geburtstage Seiner Majeſtät des Königs. 


Sonſt ſchallten Jubellieder, Freudenklänge 
Empor zu Gottes Thron an dieſem Tage, 
Und was bewegte ſich in Schmerz und Klage, 
Entriß ſich kühn dem wilden Weltgedränge. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
1 (Wolff's Telegraphiſches Bureau.) 
eapel, 11. Ok i AS," 
t. Ein Dekret ſetzt den Ta 
der Volksabſti gt den Tag 
i zabſtimmung auf den 21. Oktober fefl. 
e dabei zu beantwortende Frage lautet: Wollt 
dr ein einiges untbeilbares Italien mit dem conſti⸗ 
tutionellen Könige Victor Emanuel und deſſen legi- 
timen Nachkommen? 
i Konſtantinopel, 12. Okt. Der Großvezier 
ft geſtern von Salonich hierher zurückgekehrt. In 
er verfloſſenen Nacht iſt im innern Hafen cine 
tuersbrunſt ausgebrochen, durch welche zwanzig 


wife, viele Barken und die alte Brücke zerſtört 

uͤrden. 

bin Paris, 12. Oct. Der „Conſtitutionnel“ 
e 


lt die Intervention Piemonts als cinen gegen 
as zur Zeit noch in Turin vertretene neapolitaniſche 
(ey tbum gerichteten Angriff und als eine Ver 
Ni s der Neutralität, für welche Piemont dem 
waecherſpruche Europa's verantwortlich ſei, welches 
chtung des öffentlichen Rechts fordern werde. 
urin, 12. Oct. Nach Berichten aus Neapel 
11. Oct. dauert die Kanonade gegen Capua fort. 
find Achttauſend Mann piemonteſiſcher Truppen 
auf dem Seewege in Neapel eingetroffen. 
(HN 


vo 


Hund ſch a u. 
an Berlin, 15. Det. Der Prinz Regent wird 
baft en Univerſitätsfeſtlichkeiten perſönlich den leb. 
den eſten Antheil nehmen, wie dies der König bei 
wald ubilden in Königsberg 1846 und in Greifs. 
S „ 1856 gethan hat. Heute Montag wird 
und H. dem Rede⸗Akt in der St. Nicolai - Kirche, 
welche obrſcheinucc morgen den Ehrenpromotionen, 
dann. in derſelben Kirche ſtattfinden, beiwohnen und 
ſeine auch die Deputationen der Univerſitäten ꝛc. in 


bis alais empfangen. — Der Regent bleibt 
Rum 20. d. 85 10 Berlin und wird nach der 


den kehr aus Warſchau wieder dauernd feine Reſi 
3 bier nehmen 


— ——— —— 


Die Thränen quillen ſtatt der Jubellieder, 
Sie fallen auf den Hort der Liebe nieder 
Und ſteigen mild als Engel hoch empor. 


O mögen alle fie voll Licht umſchweben 
Das hoch geliebte theure Königsleben, 
Das lobt und preiſt der Geiſter höchſter Chor! 


— Es iſt als ganz ſicher anzuſehen, daß der 
Miniſter des Auswärtigen mit dem Kriegeminifter 
den Prinz⸗Regenten nach Warſchau begleiten wird. 
Die zwiſchen den dort zuſammentreffenden Fuͤrſten 
zu ſchließenden Vereinbarungen haben gegenwärtig 
eine beſtimmtere Richtung ethalten, als es vorher 
in der Abſicht lag. Es fand deshalb in den letzten 
Tagen ein lebhafter diplomatiſcher Sckriſtwechſel 
zwiſchen Berlin, Wien und Petersburg Statt; in 
mehrfacher Beziehung auf dieſe Angelegenbeit war 
die unmittelbare Entſcheidung des Regenten erfor 
derlich und ſtand, wie man hört, hiermit die Reiſe 
des Herrn v. Schleinitz nach Frankfurt a. M. zum 
Regenten in Verbindung. 

— Der Prinz⸗Admiral Adalbert kehrt am 17ten 
d. Mis. mit feiner Gemahlin, der Frau v. Barnim, 
aus Wien hierher zurück. Von dem Begleiter des 
verſtorbenen Freiherrn v. Barnim, Dr. Hartmann, 
ſind noch immer keine Nachrichten aus Nubien hier 
eingegangen; ſolche werden erſt in 2—3 Wochen 
erwartet, 

— Sicherm Vernehmen zufolge hat Sachſen mit 
der preußiſchen Regierung nunmehr die Lieferung 
von 30 gezogenen Sechspfündern abgeſchloſſen, doch 
bat die ſächſiſche Regietung die Anfertigung der 
Munition ſich ſelber vorbebalten. — Die neuen, 
aus den alten preußiſchen Bronze⸗Zwölſpfündern 
hergeſtellten gezogenen Kanonen, ſollen nach überein 
ſtimmenden Nachrichten bei den mit ihnen vor Jülich 
angeſtellten Verſuchen außerordentliche Reſultate er 
geben und ſich namentlich für den indirekten Breſche⸗ 
ſchuß bewährt haben, für welchen bisher von vielen 
Seiten die gezogenen Geſchütze für gar nicht gerig- 
net gebolten wurden. Die Exploſioasgeſchoſſe haben 
ſich beim Breſcheſchießen der Art bewährt, daß die 
des Feldſechspfünders in altes feſtes Mauerwerk 
noch über zwei Buß tief eindrangen und trichter 
förmige Löcher von fünf Fuß dußerem Durchmeſſer 
r R 
ie der „Magdeb. Zig.“ aus Schleswig. 
Holſiein geſchrieben wird, bereiſ't jetzt der königlich 
preuß. General⸗Konſul in Kopenhagen, Dr. Quehl, 


Heut ruhen der Freude wogende Geſänge; 
Wir Alle ſind berührt vom ſchweren Schlage 
Und ſtellen an das Schickſal eine Frage, 
Auf die kein Laut ertönt der Erdenenge. 
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Schleswig, namentlich den mittlern Theil dieſes 
Landes und beſucht dabei auch Kirchen und Schulen. 
Man nimmt an, daß er dieſe Reiſe im Auftrage 
der preußifhen Regierung unternommen habe und 
auf Grund einer Information an Ort und Stelle 
über die Zuſtände in Schleswig, namentlich auch 
die dortigen ſprachlichen Verhältniffe berichten ſolle. 


Aus Thüringen, den 10. Oct. Die Abreiſe 
der Königin von England von Coburg iſt auf den 
DON: 91 beſtimmt. Unſere Localpreſſe entwirft 
ein anzichendes Bild von der einfachen Erſcheinung 
der Königin. Alle überflüffige Hofetikette if über 
Bord geworfen. Die Königin iſt die erſte, die ſich 
auf Spaziergängen mit dieſer oder jener Perſon 
unterhält. Vorige Woche givg fie allein in den 
Feſtungsanlagen und ſetzte ſich mitten ins Gras, 
um die Gegend zu bewundern. Die Königin ſtattet 
ein fachen Frauen, die ſich um die herzogliche Familie 
verdient gemacht haben, Beſuche ab, indem ſie zu 
Fuß in die Häufer wandert. Wehte auf der Reſi⸗ 
denz nicht die coloſſale Royal Standart, man 
würde kaum bemerken, daß in Coburg die erſte 
Königin der Welt exiſtirt. — Dagegen wimmelt's 
um Lord Ruſſel's Wohnung von engliſchen Ge⸗ 
ſtaltenz Couriere kommen täglich von England und 
gehen dorthin ab und das Telegraphenbüreau hat 
Tag und Nacht vollauf zu thun. 


Neapel. Am 5. Okt. war in Neapel folgende 
Bekanntmachung an den Straßenecken angeſchlag en: 

Polizei⸗Miniſterium. Der Gouverneur von 
Teromo on den Dictator und die Miniſter. Der Marſch 
der piemonteſiſchen Armee Corps hat in der letzten Nacht 
begonnen. Unſer König Victor Emanuel befindet ſich an 
ihrer Spige. Nach einem kurzen Beſuche in Perugia bes 
giebt er ſich unmittelbar durch die Abruzzen in das 
Königreich. Dieſen Morgen wurden die erſten von mir 
geführten Deputationen in großer Zahl mit den Adreſſen 
der Stadt⸗Behoͤrden, der civilen, militairiſchen und geiſt⸗ 
lichen Beamten der Provinzen dem Könige vorgeſtelll. 
Ich begebe mich ſofort an meinen, Poſten, um die Vor⸗ 
bereitungen zum Empfange des Königs zu treffen. Fanti, 
Gialdini, Farini, den ich ſoeben verlaffen, begleiten ihn 
und brennen vor Begierde nach Neapel zu eilen. 

Der Gouverneur von Teramo de Vergiliis. 


- 


— Nach einer turiner Depeſche vom 10, Oktbr. 
wird Garibaldi die Comitien der beiden Sizilien 
auf den 21. Okt. einberufen und an das allgemeine 
Stimmrecht appellicen. Der neue Pro: Diktator 
Pallavicini hat ſofort nach Antritt ſeines Amtes am 
3. Okt. folgendes Schreiben an Mazzini erlaſſen: 

Herrn Joſeph Mazzini! Die Selbſtverleugnung iſt 
immer die Tugend edler Menſchen. Ich halte Sie fuͤr 
einen edlen Menſchen und biete Ihnen heute Gelegenheit, 
ich vor Ihren Mitbürgern als einen ſolchen zu erweiſen. 
Als Vertreter des republikaniſchen Prinzips und als uner⸗ 
muͤblicher Vertreter deſſelben wecken Sie, wenn Sie bei 
uns verweilen, Mißtrauen gegen den Koͤnig und ſeine 
Miniſter. In der That, Ihre Anweſenheit hier erzeugt 
der Regierung Schwierigkeiten und der Nation Gefahren; 
ſie kompromittirt die Eintracht, welche fuͤr den Fortſchritt 
und den Triumph der italieniſchen Sache unerläßlich iſt. 
Selbſt ohne es zu wollen, fpalten Sie uns. Vollführen 
Sie eine That des Patriotismus und entfernen Sie Sich 
aus dieſen Provinzen, fuͤgen Sie Ihren fruͤhern Opfern 
dieſes neue hinzu, welches das Vaterland von Ihnen 
begehrt, und das Vaterland wird Ihnen dankbar ſein. 
Ich wiederhole es Ihnen, ſelbſt ohne es zu wollen, ſpalten 
Sie uns, und wir haben es noͤthig, alle Kräfte der Nation 
in Einen Band zu ſammeln. Ich weiß, daß Ihr Mund 
die Eintracht verkündet, und zweifle nicht, daß Ihre Hand⸗ 
lungen Ihren Worten entſprechen. Aber die ganze Welt 
glaubt es nicht, und es giebt viele, welche Ihren Namen 
zu dem vatermoͤrderiſchen Plane mißbrauchen, in Stalien 
ein anderes Banner wehen zu laſſen. Die Ehrenhaftig⸗ 
keit macht es Ihnen zur Pflicht, dem Argwohn einer⸗ 
und den Ränken andererſeits ein Ende zu machen. Zeigen 
Sie Sich groß! Gehen Sie, und alle Welt wird Ihnen 
Gluͤck dazu wuͤnſchen. Ich bin gluͤcklich, mich nennen zu 
duͤrfen Ihren ſehr ergebenen Georg Pallavicini. 

In Folge dieſer Zuſchrift iſt Mazzini abgereiſt. 


— Nach einer Meldung der geſtrigen „Opinione“ 
find pie monteſiſche Truppen bereits am 6. Okt. in 
den Abruzzen eingerückt. f 

Paris, 9. Oct. Von Seiten giebt man ſich 
die größte Mühe, die Aeußerung des Generals 
Lamoriciéère: man hat uns gemeuchelmordet und 
nicht beſiegt, zu rechtfertigen. Die katholiſche Partei 
verbreitet zahlloſe Exemplare einer Depeſche des 
Herzogs von Grammont, vom 7. Sept., an Ramo- 
riciere. Sie lautet: General, ich benachrichtige 
Sie auf Befehl des Kaiſers, daß die Piemonteſen 
in das Römiſche ulcht einrücken werden, und daß 
20,000 Franzoſen verſchiedene befeſtigte Plätze 
beſetzen. Richten Sie daher Ihre Anordnungen 
hauptſächlich gegen Garibaldi. — Bekanntlich ruͤck— 
ten die Sardinier ſchon am 10. Sept. ein und 
vernichteten Zamoriciere in wenigen Tagen. Wir 
wollen uns zu dem Erfolge und zu der vollbrachten 
Thatſache mit allen fremden der Aufklärung und 
der Toleranz Glück wünſchen; aber wir wünſchen 
nichts deftoweniger, daß das, obiger Depeche viel- 
leicht, zu Grunde liegende Mißhverſtändniß eine der 
Ehre der franzöſiſchen Regierung angemeſſene Auf 
klaͤrung erhalte. — In Orleans hielt heute der 
Biſchof und Akademiker Dupanloup eine politiſche 
Leichenrede für Pimodan und Genoſſen. Um 
daraus eine politiſche Demonſtration zu machen, 
gingen ein paar hundert Legitimiſten und mit ihnen 
nicht wenige Orleaniſten ſchon geſtern Abend auf 
der Eiſenbahr nach Orleans ab. Die Regierung 
iſt nicht unempfindlich für ſolche Nadelſtiche; aber 
irgend eine Gefährlichkeit könnte daraus erſt ent- 
ſtehen, wenn auch der Umſchwung der äußeren Er⸗ 
eigniſſe ſich gegen das Regime kehrte. In offiziöfer 
Weiſe wird die öffentliche Meinung ſachte auf die 
Eventudlität eines nahen Krieges zwiſchen Italien 
und Oeſterreich vorbereitet. Vielleicht vergrößert 
man die Gefahr, um fie noch zu rechter Zeit zu 
beſchwoͤren. Jedenfalls rechnet Frankreich nicht 
darauf, dabei in erſter Linie engagirt zu werden. 
Gleichzeitig vermehren ſich die Gerüchte von Unruhen 
in Ungarn und in der Türkei. Die Luft wird 
ſchwül, man weiß nicht recht warum. Bemerken 
Sie, daß der „Conſtitutionnel“ den bekannten 
ſchweizeriſchen Verein „die Helvetia“ hauptſächlich 
als einen Heerd der „liberalen Demokratie“ ver— 
dammt, als den Gegenfag zur imperialiſchen. 

— Der Kaiſer begiebt ſich am 25. d. nach 
Compiegne zur Jagd. Große Feſtlichkeiten finden 
während des diesmaligen Aufenthaltes dort nicht 
ſtatt; auch werden nur ſehr wenige Einladungen er- 
laſſen. — Das Lager von Chalons iſt aufgelöft. 
Zur Bewachung der Erabliffements find nur das 
83. Linienregiment, eine Ingenieur- und zwei Train 
Compognieen dageblieben. 

London, 9. Oct. In der Schlacht am Vol⸗ 
turno, über welche erſt heute Mittheilungen engliſcher 
Correſpondenten vorliegen, die in allen weſentlichen 
Puncten mit den Schilderungen der „Debats“ über— 
uſtimmen, erblickt die „Times“ den unwiderleg⸗ 
-den Beweis, daß Garibaldi doch noch mehr fei 

als ein bloßer kühner vom Glück begünſtigter Partei⸗ 
gänger, Die große Bedeutung dieſer Schlacht für 


die italieniſche Sache aber liegt ihr darin, daß bei 
dem anfänglich ſiegreichen Vorrücken der Königlichen 
die Bevölkerungen der dem Kampfplatz näher gele- 
genen Orte überall die Tricolore von ihren Häuſern 
entfernten. 
„Daili News“ und ſelbſt dem confervativen „Herald“ 
die Sache des Königs von Neapel ſeit dem 1. Oct. 


Uebrigens gilt ſowohl der „Times“ wie 


als unrettbar verloren, und die Schlacht am Vol— 
turno als die eigentliche Entſcheidung des ganzen 
Feldzuges, nach der die piemonteſiſchen Truppen 
verhältnißmäßig leichtes Spiel haben würden. 
London, 10. Okt. Der Gemeinderath von 
Southampton hat eine Adreſſe an den Prinzen Ges 
mahl genehmigt, um Sr. Königlichen Hoheit zur 


providentiellen Rettung aus der Gefahr, die er bei 


Coburg lief, Glück zu wünſchen. 
Petersburg, 6. Oct. Die „Poſ. Ztg.“ will 


aus Petersburg erfahren baden, daß ein Hand- 


ſchreiben des Sultans eingegangen ſei, in welchem 
er den Kaiſer angeht, dahin zu wirken, daß weder 
ſeine Freunde, die Franzoſen, noch ſonſt Jemand 
ſich in ſeinen Landen zur directen Intervention her— 
beilaſſen, da die Ordnung überall bereits hergeſtellt 
ſei, über deren Erhaltung er, der Sultan, ſorg · 


fältig wachen und auch ihm zu machende Vor- 


ſchläge ſich fügen wolle. 


Tacales und Provinzielles. 
Danzig, 15. October. 


— Das Geburtsfeſt unſeres allgeliebten Königs 
wurde heute früh in ernſter Weiſe eingeleitet, indem 
ein Choral von dem St. Marien-Kirchthurme herab- 
ertönte. Später fanden in den ſtädtiſchen Schulen 
Geſänge und Redeacte ſtatt und um 10 Uhr ver 
ſammelten ſich die Spitzen der Behörden, das 
Offizier⸗Corps und die Truppen der hieſigen Garniſon 
in der Ober⸗Pfarrkirche zu einem Gottesdienſte, bei 
welchem Herr Divifionspredigr Schiewe die 
Predigt hielt. Außerdem machte ſich der Tag durch 
den Flaggenſchmuck der Schiffe und der Conſulats— 
gebäude ꝛc. bemerkbar. — Als Vorfeier hielt geſtern 
die Loge „Eugenia“ eine ernſte Feier ab, bei 
welcher das Bildniß des Königl. Herrn blumenum⸗ 
kränzt prangte. Zugleich wurde das patriotiſche 
Feſt durch die Enthüllung der beiden lebensgroßen 
Portraits Sr. Königl. Hobeit des Protektors 
ſämmtlicher Logen des Prinz- Regenten und des 
Prinzen Friedrich Wilhelm, welche unſer Mit⸗ 
bürger, der Maler Sy, in Berlin aufge 
nommen und meiſterhaft ausgeführt hatte, erhöht. 
Heute Abend begeht auch die Loge „Einigkeit“ 
eine Feier. 

— Zur heutigen kirchlichen Feier des Geburts— 
tages Sr. Maj. des Königs waren die Helme der 
Offiziere und Unteroffiziere des 3. und 4. Oſtpr. 
Grenadier⸗Regiments (Nr. 4. und 5.) bereits mit 
ſchwarzen, die der Hautboiſten mit rothen Büfcheln 
geziert, während die Epauletten und Achſelklappen 
noch die bisherige Nummer zeigten. Auch die Ge- 
meinen baben in Jahres friſt die Auszeichnung der 
Grenadiere zu erwarten. 5 

— [Theatraliſches.] Nächſten Donnerſtag 
findet die Beneſizvorſtellung des Pettenkoferſchen 
Ehepaares ſtatt, deren Beſuch, bei dem künſtleriſchen 
Werthe und der großen Beliebtheit der Frau 
Pettenkofer, den Opernfreunden wohl nicht erſt 
beſonders nahe gelegt werden darf. Ein neues oder 
weniger gekanntes Werk konnte bis zu dem feſtge⸗ 
ſetzten Termine nicht mehr einſtudirt werden, doch 
wird das Publikum ſicher nicht unzufrieden ſein, 
wenn es ſich wieder eigmal von dem nie alternden 
„Don Juan“ zu Gaſte geladen ſieht, um fo 
weniger, als dieſe Opernvorſtellung bekanntlich ein 
vortreffliche iſt und Frau Pettenkofer darin eine 
ihrer würdigſten und ſchönſten Leiſtungen giebt. M. 

— Wie die B. Börſ.⸗Ztg. meldet, find kürzlich in 
Berlin falſche 25 Thlr.⸗Banknoten vorgefom- 
men. Als Kennzeichen führt man an, daß bei den 
ächten die obere gelbe Linie dünn, bei den falſchen 
dagegen dick, und daß überhaupt bei den falſchen 
der Druck weicher iſt, als bei den ächten; dagegen 
iſt der Ueberdruck, von dem man bisher behaupte te, 
daß er die Anfertigung falſcher Noten erſchwere und 
wohl gar unmöglich mache, bei den Fallſifi katen 
ganz vortrefflich ausgefallen, ſo daß ſich derſelbe als 
nutzlos erwieſen hat, 

— Der hieſige Magiſtrat bringt in Erinnerung, 
daß das Vermiethen möblirter Zimmer nach §. 9, 
des Gewerbeſteuergeſezes vom 30. Mai 1820 der 
Gewerbeſteuer unterworfen iſt und nur für die— 
jenigen Einwohner eine Steuerbefteiung nachgegeben 
wird, welche ein einziges Zimmer unter Verabredung 
einer mindeſtens dreimonatlichen Miethezeit vermiethen. 


Städte“ folgenden Antrag: 
Miniſtern, Grafen von Schwerin und Grafen Pücklet 
gegenüber die Geſittung der Pommern zu wahren, 
die in Folge der Vorgänge in Köslin am 4. Okt. 
in ein ſchlechtes Licht geftele iſt. Möchten doch 
die Stadtverordneten Verſammlungen ſämmtlichet 


— Die Bau-Section des Gewerbe ⸗Vereins hält 
beute ihre erſte Sitzung in dieſem Semeſter. 

— Herr Profeſſor Schultz hat ein vortreffliches 
Delgemälde, deſſen Gegenſtand der rothe Saal 
unſeres Rathshauſes iſt, nach der Berliner Kunſt⸗ 
Ausſtellung geſchickt. 

— Aus einer Ortſchaft bei Marienburg erhalten 
die „E. A.“ von einem ſehr achtbaren Landmann 
folgende Mittheilung: „Kartoffelpreis. Es wird 
immer ein bedeutender Theil Kartoffeln zum Füttern 
des Viehes gepflanzt. Wenn aber zwei Scheffel 
Kartoffeln theurer ſind als ein Scheffel Hafer, dann 
futtern Viele lieber Hafer und verkaufen die Kar 
toffeln. Die Konſumenten dürfen demnach wegen 
der Kartoffelpreiſe nicht ängſtlich ſein.“ 

Dirſchau, 12. Det. Die vor ca. 14 Jahren 


mit einem Koſtenaufwande von über 30,000 Thle⸗ 
vom Staate hier erbauten ſchönen Gebäude der bis 
her hier beſtandenen Commiſſion für den Bau der 


Weichfel- und Nogatbrücken werden gegenwärtig, 
nachdem dieſe Gebäude in die Verwaltung der Kal 
Direction der Oſtbahn zu Bromberg übergegangen 
ſind, bis auf einen Flügel abgetragen und ſoll der 
ſtehenbleibende Flügel die Königl. Betriebe-Infper 


tion, welche bisher in Danzig ihren Sitz hatte, 
aufnehmen. 
wurde heute Morgen der dreißig Jahre alte Zimmer“ 
geſelle Johann Fröhling aus Oliva durch einen 
großen Balken befallen und ſo ſtark verletzt, daß an 
ſeiner Wiedergeneſung gezweifelt werden muß. 


Bei dem Abtragen dieſer Gebäude 


— Es find bereits die Vorbereitungen im Gange, 


um die telegraphiſche Verbindung zwiſchen Thorn 
und Warſchau der öffentlichen Benutzung z 
übergeben. 
tungen find bereits vollſtändig hergeſtellt und * 
handelt ſich nur noch um die Organiſation des Dienſtes 


Die erforderlichen techniſchen Einrich“ 


— Die in Kolberg erſcheinende „Zeitung füt 
Pomm.“ ſtellt „an die Vertretungen pommerſchet 
„Es gilt den He eren 


Städte und auch die Kolbergs hierin eine Mahnung 


finden, in einer Adreſſe, die Jedem zugänglich ge’ 
macht werben muß, an die Herten Miniſter iht 
tiefes Bedauern über jege Vorgänge auszudrücken 
und ihnen die Verſicherung zuzurufen, daß fie die 
allgemeinſte Liebe und größte Verehrung der Pom“ 
mern beſitzen.“ 


Muſinkaliſche Soiree. 2 
Es iſt das Ziel der heutigen Pianoforte Vit 


tuoſität erfreulicher Weiſe auf eine vollendete Dar! 
ſtellung geiſtig bedeutender Tonwerke gerichtet 9 7 
ſo mit endlich der Zeitpunkt eingetreten, 
abſolute Virtuoſität, nur als ſolche, den Kre 
verloren hat und ſich nur dann Geltung verſchaffel 
kann, wenn fie als Mittel zu edeln und hohen 
Kunſtzwecken zu betrachten iſt. Seitdem Fran! 


wo ; 
dit 


Lißt aus feiner Sturm- und Drangperiode heraus, 
getreten iſt, hat ſein Virtuoſenthum eine bedeuten 
Reform erfahren, es hat die falſchen Schlacht 
abgeworfen und an dem reinen Feuer der Kun, 
ſich geläutert zu einem ſtrahlenden Metall. 4 
gewaltige Technik jenes genialen Künſtlers if, I 
blieben, aber ihre Anwendung ift eine würdig u 
geworden, indem fie jegt auch der Klaſſizität A 
gute kommt und nicht mehr ausſchließlich im Dien, 
der Finger Virtuoſität ſteht. Es iſt ein unbe, 
tenes Verdienſt Lißt's, die Sonaten der lebe, 
Periode Beethoven's dem Verſtändniß näher 905 
rückt zu haben, und wie bedeutend auch die 
drücke ſein mögen, die man von dem Spiel 
größten aller Klaviervirtuoſen empfangen hat, or 
ganzen Lißt lernt man doch erſt aus dem er 
trage eines jener Beethoven' ſchen Wunder), 
kennen, etwa der großen Bdur-Sonate (op. 100% 
In ſolchen Produktionen offenbart ſich kes, 
Fülle der geiſtigen Capazität des Klaviermeſa 
gepaart mit einer geradezu wunderbaren dieset 
Lißt ſpielte mir vor einigen Jahren dieſes rie eine 
aller Klavierwerke vor und drang mir durch N 
undergleichliche Leiſtung die Ueberzeugung auf , ſei. 
eine ähnliche Klavierthat nicht gut mögli aus- 
Lißt hat außerdem das unbeſtrittene Verdien 7 lein 
gezeichnete Schüler gebildet zu haben. Fan ihr 
Ingeborg Starck, welche wir in b at 
veranſtalteten Soirée zu hören das Vergnuc, ſicher b 
ten, gehört auch zu den Schülern Lißt's un fr 
zu den allerbegabteſten. Die junge 17 Ton- 
wickelt in allen von ihr zu Gehör gebrachte 


werken nicht allein eine außergewöhnliche und ſchon 
ſehr gereifte Technik, ſondern auch, was wir viel 
höher fielen und was eben von ihrem eminenten 
alent Kunde giebt, eine bedeutende geiftige Energie 
und ein fo inniges Anſchmiegen an die Character: 
eigentbümlichkeit jedes einzelnen der Muſikſtücke, 
wie man es bei ſo jugendlichem Alter nur äußerſt 
ſelten antrifft. Fräul. Starck ſpielte ſchwierige 

eiſterwerke meiſterhaft, damit iſt der Stand- 
Punkt angedeutet, den die junge Dame als Vittuoſin 
bon einnimmt. Sie wird ein hobes und ſchönes 
ziel erreichen, namentlich wenn ihr Spiel noch 
einen größeren Zuwachs an phyſiſcher Kraft gwon- 
nen haben wird. Die äußerſte Möglichkeit der 
Glanzwirkungen in den Lißt'ſchen Stücken „Para- 
hraſe über den Sommernachtstraum“ und 
„Rhapſodie“ erreichte die junge Künſtlerin nicht, ohne 
halb einen energiſchen und feurigen Pulsſchlag im 
ottrage, dabei einen feſt ausgeprägten, tonreichen An» 
chlag vermiſſen zu laſſen. Die prächtige „Gigue und 

avotte“ von Bach war nach der techniſchen wie geiſti— 
den Seite eine ganz vorzügliche veiſtung, nicht minder gab 
U. Starck die ſpielende Grazie in der Walzer 
Caprice (nach F. Schubert) von Liszt und die feelen- 
olle Cantilene in dem Nocturno von Field voll- 
Smmen gelungen wieder. Bethovens C-moll- 
Sonate (op. 111.), deren Vorführung wir der 


zunſtlerin beſonders hoch anrechnen, zeugte von dem 
ugehendſten Studium und von dem edeln Kunft- 
Uebe, das wunderbare Werk, welches die liebevollſte 
i erſenkung in des Meiſters weitentrückte Phantaſie 
cheiſcht, in würdiger Weiſe lebendig zu machen. 
ab nun das Spiel auch nicht in voller und ganzer 
ena und Schönheitsentfaltung dieſe Schöpfung 
lehr Rieſengeiſtes wieder, ſo kam es doch dem Ideal 
bie nahe und der Grad von geiſtiger Reife, den 
ihre Dielerin in überraſchender Weiſe darlegte, ſtellte 
Der glänzenden Talente das beredteſte Zeugniß aus. 
don gewählte und zahlreiche Zuhörerkreis fühlte ſich 
St den künſtleriſchen Leiſtungen des Frl. Ingeborg 
mit € freudig erregt und nahm alle ihre Vorträge 
leti en wärmſten Acclamationen auf. Die Künſt⸗ 
J n ſpielte abwechſelnd auf einem Flügel unſeres 
Inn Wisznieweki und auf einem Leipziger 
B.ſtrumente, aus der Fabrik von Bretſchneider. 
a Inſtrumente machten ihren Meiſtern Ehre 
geh zeichneten ſich durch einen vorzüglichen Ton 
ahne aus. In ſehr dankenswerther Weiſe unter- 
ki Herr Winkelmann die Soirce durch mehrere 
Jangevorträge. Markull. 


Gerichtszeitu 
Fünf . 
ER . dee ktns erg e De 
ang des 8 erhielt zu Ans 
Behörde — Auguſt d. J. von e 
dem Zigank uftrag, von mehreren Arbeiterfamilien auf 
diges R * enberger = Felde bei dem Galgenberge rückſtän⸗ 
nicht adaunen geld einzuziehen. Kopitzki, der noch 
Übung 5 ig war, und vielen Be für a er 
er Dienſtpflicht hatte, empfing feinen Auftrag 
—4 einge ahnete nicht, in . gen 
und gm: durch denſelben kommen würde. ie Art 
unt eile, mit welcher er bei der Eintreibung des be⸗ 
en 90 Geldes zu Werke ging, verwickelte ihn naͤmlich in 
bergerdeftigen Kampf, durch welchen das ganze Ziganken⸗ 
ger⸗ ganz 
Frauen pi in Aufruhr gerieth. Hauptſaͤchlich waren es 
auf zwei — ihn kaͤmpften. ae re — 
ge aus, und nur die Zeit des Mittagseſſens 
aten end ſcheinen 2 . und Kun 3 
bei a, gezwungen zu haben. Die Hauptwaffe, welche 
tn, * Der — wie es un Natur der ei 
ngte, die Zunge. Nebenbei nur wandten fie 
u ga Bettſtͤͤcke, unreines Waſſer, Fäuſte, Pantoffel 
Wieden. zum Angriff und zur Vertheidigung an. Ent⸗ 
ande welcher wurde die Schlacht durch die Zunge, 571 
Ae n 
dlerdinche Verletzungen hatte nun der Executor Kopitzki 
nuſend nicht empfangen; aber ſeine Ehre blutete aus 
5 glaub Wunden. Für fie mußte er Heilung ſuchen, und 
eig te dies nicht anders zu koͤnnen, als daß er ſeiner 
de gioten Behoͤrde von dem Vorfall Anzeige machte. 
igankeng denn der Weg der kämpfenden Frauen vom 
Bat fetter Felde auf die Anklagebank. Die Anklage 
mins f derſelben getroffen, namlich: 1) die Agnes 
la 2) die Wilhelmine Krefin, 3) die Florentine 
Igrlnggg 4) die Marie Droggaſch, 5) die Franziska 
deren ion Tage der öffentlichen — ei 
tim: doch nur die vier erſtgenannten vor den Schranken 
Wader daal⸗erichts. Die legtgenannte hatte am Tage 
dennen 1 Schlag gerührt. Die gegen alle 5 Frauen 
in Mage laukete dahin, einen Beamten bei Aus- 
Dienſtpflicht wortlich und thaͤtlich beleidigt 
Saͤmmtliche vier anweſende Angeklagte ſuchten 
duch Ener alt 5 8 mit 8 
in Abrede zu ſtellen u j 
3 Freundin mit einer großen Lebhaftig⸗ 
nig, daß ſie Prargument ihrer Vertheidigung beſtand 
Der ißti in fe fagten, fie hätten gar nicht gewußt, daß 
B enter ſei; denn er habe kein Schild vor 
Gdabt. Aus der Art der Vertheidigung, die 
einer Gbaftigkeit der Angeklagten mehr den 
ntſchuldigung hatte, klagten fie ſich aber 


ng. 


unbewußt erſt recht an. — Die Pominska war beſchul— 
digt, den Executor Kopitzki Raͤuber und Spitzbube ge— 
ſchimpft, ihm mit dem Stocke gedroht, mit dem Fuß einen 


den Worten: „Werft doch den Kerl heraus!“ zum 
thaͤtlichen Angriff gegen ihn aufgereizt zu haben. 
Anklage gegen die Kreſin behauptete: 
cutor bei der Bruſt gefaßt, mit einem kleinen Tiſch ihm 
einen Stoß gegen die Beine 
buüͤhrlichen Reden gegen ihn vergangen. Die Roggaſch 
ſollte über Kopitzki geſagt und laut gerufen haben: fo 


ihm ein Schild vor die Bruſt, und dann geht er hin und 
nimmt den armen Leuten das Geld ab, 
ſaufen. 
bei dem ganzen Kampfe geweſen ſein und dem Executor 
mehrere heftige Fußſtoͤße verſetzt haben. 
5 ſie, den Kopitzki weder geſchimpft, nach geſtoßen zu 
aben. 
mit ihm zu thun gehabt, obwohl er es auf ihre Kanarien— 
Vögel in dem ganz neuen Bauer abgeſehen. 
nur 10 Sgr. Radaunengeld zu bezahlen gehabt, und doch 
habe er ihr das Bauer, das zwei Thaler koſtet, wegnehmen 
wollen. 


zweiten Tage des Krawalls 
Waͤhrend ſie nun nichts Boͤſes gedacht, 
zu ihr gefagt, „ſie ſei eine alte bucklige Obſervatenhure!“ 


dieſe gemeine Aeußerung fo empört gefühlt, daß fie dem 


der Angeklagten mit einem Guß in's Geſicht begruͤßt 


und die Stunde des Rendezvous. 


karte, die er auf den Tiſch legte, niederſchreiben. 
Das Alles geſchah mit der aäußerſten Gelaſſenheit, 
als wenn es ſich um eine Luſtparthie, nicht um 
einen Gang auf Tod und Leben handelte. Als wir 
uns ſchon zum Fortgehen anſchickten, und bereits 
auf der Schwelle des Vorzimmers ſtanden, hielt er 
plötzlich an, ſchlug ſich vor die Stirn und tief, in- 
dem er in das Zimmer zurückkehrte: „wie kann man 
ſo vergeßlich ſein!“ Ich glaubte Wunder was ihm 
eingefallen, mußte zu meinem Erftauner aber ſehen, 
daß ſich dieſe Worte auf nichts anderes als ein 
Cigarrenetui bezogen, mit dem er ſogleich aus dem 
Zimmer zurückkam. 5 

„Entſchuldigen Se,“ fagte er, „ich weiß nicht, 
was mich fo zerſtreut gemacht hat. Schon vor einer 
halben Stunde hätte ich Ihnen eine echte Havanna 
anbieten, können. Iſt fie Ihnen jetzt gefällig 2 
fügte er bei, mir das Etui hinhaltend. 5 

Da ich dankte, zog er für ſich ſelbſt eine het— 
vor, zündete ſie an und blies den Rauch derſelben 
behaglich vor ſich hin. Unten auf dem Hausflure 
angekommen pochte er den Portier heraus, übergab 
ihm mit einer Entſchuldigung wegen der Störung, 
mit einigen derben Späßen den Leuchter mit der 
Kerze und folgte mir ſodann auf die Straße hinaus, 
auf der wie ſofort, nach verſchiedenen Seiten hin, 
auseinandergingen. A 

Ich konnte nicht unterlaffen, einen Augenblick 
ſtehen zu bleiben, um ihm nachzuſeben. So wider 
lich und unangenehm mir dieſer Mann auch war, 
die Art, wie er die Forderung aufnahm, mußte ich 
mir geſtehen, imponirte mir. Es lag nichts Ge⸗ 
machtes, nichts Gekünſteltes in ſeiner Ruhe; ſie war 
ihm ganz natürlich und durfte für ein Zeichen wirk« 
licher Entſchloſſenheit angeſehen werden. Freilich 
mochte er wohl auch ſchon fehr oft ähnliche Händel 
durchzufechten gehabt und darum einige Noutine 
darin haben. Wie dem aber auch fei: eine gewiſſe 
Art von Reſpekt konnte ich ihm nicht verſagen, ſo 
verächtlich mir der Mann auch ſonſt erſchien. Ich 
hebe das dier abſichtlich hervor, weil es vielleicht 
immerhin dazu dienen kann, das Räthſel des weib 
lichen Herzens, mit dem wir es hier zu thun haben, 
einigermaßen zu erklären. 

Um aber nun auf den Vorgang der Geſchichte 
zun ichſt wieder zurückzukommen, fo habe ich hier 
noch zu erwähnen, daß ich den Unpartheiiſchen und 
den Arzt glücklich antraf und der Sache gewann, 
dann ein Paar Wagen beſorgte und ſchließlich in 
meine Wohnung zurückkehrte, um die Piſtolen in 
Ordnung zu bringen. Nachdem dies geſchehen, weckte 
ich S. ..., der auf dem Sopha eingeſchlafen war, 
und erſtattete ibm Bericht. Etwas nach drei Uhr 
in der Frühe ſaßen wir im Wagen. (Schl. folgt.) 
————————— 

Meteorologifhe Beobachtunegn. 

Döfervatorium der Königlichen Navigationsſchule 

zu Danzig. , 


Stoß gegen ihn verſucht und ihre Freundin Krefin mit 


Die 
fie habe den Exe⸗ 


verſetzt und ſich in unge- 


einen lumpigen Kerl greift man auf der Straße auf, haͤngt 


um es zu ver⸗ 
Die angeklagte Wolſchau ſollte die Anführerin 


Indeſſen behaup⸗ 


Sie habe, betheuerte fie, überhaupt gar nichts 


Sie habe 


Da hätte fie freilich viel gegen ihn thun koͤnnen; 
ſie haͤtte es aber nicht gethan. Was ſie gethan, wolle 
ſie nicht verſchweigen, ſondern offen bekennen, und Eins 
habe fie auch gethan — aber nicht gegen Kopitzki, fon» 
dern gegen den früheren Steuererheber von Zigankenberg, 
Namens Retowski. Dieſen habe ſich Kopitzki am 
als Huͤlfe mitgebracht. 
habe Retowski 
Sie aber ſei eine ehrliche Wittwe und habe ſich uͤber 
Retowski ein ganzes Kübel voll Waſſer, welches fie eben 
bei der Hand gehabt, in's Geſicht gegoſſen. — Retowski, 
der als Zeuge vernommen wurde, beſtaͤtigte, daß er von 


worden. — Die Zeugenausſage des Executors Kopitzki in 
der oͤffentlichen Verhandlung war nicht von der Schaͤrfe 
und Beſtimmtheit, mit denen ſonſt in der Regel ſich ſeine 
Herren Collegen als Zeugen vor Gericht auslaſſen. Die 
Nähe der 4 Frauen auf der Anklagebank ſchien ihn foͤrm⸗ 
lich zu verwirren, zumal er bemerkte, daß ſich hin und 
wieder drohend ein Faͤuſtchen gegen ihn verſtohlen ballte. 
Anfaͤnglich wußte er ſie gar nicht recht von einander zu 
unterſcheiden, was wobl daher kam, daß er ſich in der 
Hitze des Kampfes und Aufregung ihre Phyſiognomie'n 
nicht recht eingepraͤgt. Bald hielt er die Wolſchau für 
die Kreſin und die Pominska für die todte Selinska. — 
Das war nun Waſſer auf der Mühle der Angeklagten; 
denn ſie meinten, daß durch dieſe Verwechſelungen ſeine 
Zeugengusſage vor dem hohen Gerichtsho’e null und 
nichtig werden muͤſſe. Indeſſen kam der Zeuge bald zu 
ſich und legte eine Ausſage ab, die mit ſeinen in der 
Vorunterſuchung gemachten Angaben völlig uͤbereinſtimmte 
und derſelben den Stempel der Glaubwuͤrdigkeit aufdruͤckte. 
Außer ihm wurden noch der Dorfgeſchworene Hr. Hein und 
der Dorfdiener Engelhardt als Zeugen vernommen. 
Der hohe Gerichtshof gewann die Ueberzeugung von der 
Schuld aller vier Angeklagten und verurtheilte die Pominska, 
Kreſin und Wolſchau jede zu 14 Tagen Gefaͤngniß 
und die Droggafch zu einer Geldbuße von 10 Thlr. event, 
4 Tagen Gefaͤng niß. 


Das Perz des Weibes. 


Eine Stadtgeſchichte 
von Feodor Wehl. 


Fortſetzung.) = * - 

Herr von H. 2 1255 damals in der Frie. 35 Baromerera@ähe Wiener - a 
drichsſtraße, in dem Haufe, das die Nummer 344 | R|5 | Par. Einten. ae Wetter. 
trägt. Der Weg von meiner Wohnung aus dahin | 1574 336,34 It 9% N. ruhig, bewölkt. 
war ziemlich weit und fo darf es alſo als fein 14120 336,33 6,2 S. friſch, ganz bezogen. 
Wunder gelten, daß ich erſt nach Mitternacht an 15 8 335,62 3,6 SSd mäßig, do. 
dem Ziele meiner Wanderung ankam. Da ich in 2 335,81 5, [do. ruhig, bezogen, trübe 
den Zimmern des Herrn von H. .... noch Licht 2 


ſah, beeilte ich mich, die Hausthüre mir öffnen zu 
laſſen. Nachdem dies geſchehen und der Portier 
durch meine Uniform ſowohl, als die Bemerkung, 
daß ich Herrn von H. . ... eine wichtige Nachricht 
mitzutheilen habe, beruhigt worden, ſtieg ich eilig 
die Treppe hinauf und klingelte. Es dauerte nicht 
lange, fo kam der Geſuchte ſelbſt im Nachtkleide, 
um mir zu öffnen. Als er mich gewahr wurde, 
erbleichte er ein wenig, ſammelte ſich aber ſchnell 
und hieß mich eintreten. 

In feinem Zimmer angelangt, erklärte ich ihm 
ſogleich den Grund meines Kommens. Ohne alle 
Schwierigkeit nahm er die Forderung an, willigte 
in den vorgeſchlagenen Unpartheiiſchen und den Arzt, 
den ich in Vorſchlag brachte, fo wie in den Ort 
Als ich nach 
dem Abmachen aller dieſer Ueblichkeiten fortgehen 
wollte, erſuchte er mich, noch einen Augenblick zu 
warten, bis er ſich angekleidet habe. „Es giebt 
weniger Geräuſch im Hauſe,“ ſagte er, „und die 
Leute werden minder aufmerkſam. Ich will mir 
einen Secundanten ſuchen geben. Für die Piſtolen,“ 
fügte er hinzu, „werden Sie wohl die Gefälligkeit 
haben zu ſorgen.“ Da ich dies bejahte, ſetzte er 
hinzu: „Um ſo beſſer. In dieſem Falle habe ich 
dann nicht nöthig, noch einmal in meine Wohnung 
urückzukehren.“ 

5 Pierauf ſah ich ihn raſch ſich ankleiden, Geld 
zu ſich ſtecken und ein paar Zeilen auf eine Vifiten- 


Handel und Gewerbe. 


Danzig, Sonnabend 13. Octbr. unter geringen 
Schwankungen gehen die engliſchen Maͤrkte doch hoͤher, 
und unſer Weizenhandel folgt dieſer langſamen, doch ſtetigen 
Bewegung. Nur unſere ganz geringen und die feinen 
Gattungen werden hievon nicht beguͤnſtigt; letztere, weil 
ſie bereits zu theuer und ſo knapp ſind, daß wenig damit 
zu machen iſt — erftere, weil fie zur überfeeifchen Ver⸗ 
ſendung erſt bei Hungerpreiſen geeignet fein würden, und 
ſolche darf man glücklicherweiſe nicht befürchten. Die 
Stimmung an der Kornboͤrſe war meiſtens feſt, mitunter 
lebhaft. Der umſatz ſeit dem letzten Sonnabendsbericht 
betrug 650 Laſten Weizen, worunter auch ein paar Partien 
alter; außerdem wurden geſtern Nachmittag etwa 80 Laſten 
des beſten alten ſchweren meiſtens zu fl. 715 geſchloſſen. 
Das Gewaͤchs war wenigſtens zum Theil nicht polniſches, 
aber von ſo ſublimer Qualitaͤt, daß man hierin in Ver⸗ 
gleich zu den juͤngſt gezahlten hoͤchſten Preiſen eher eine 
Ermäßigung ſieht. Der heutige Verkehr war ungeachtet 
der günſtigen engliſchen Berichte ohne beſondere Aufre⸗ 
gung. Daß bedeutende amerikaniſche Zufubren zugerüftet 
werden, iſt bereits außer Zweifel. In Newyork fertig 
liegende Schiffe find dem Vernehmen nach zu 9 8 6 d 
pro Quarter verfrachtet. Schiffe von engliſchen Platzen 
hinuͤbergehend, find angeblich zu 65 6 d gechartert. Ein 
Danziger hat indeß 7 s 6 d gemacht, und man erwartet 
noch höhere Abſchluͤſſe. — Daß von wohlfeilen amerikani⸗ 
ſchen Zufuhren uͤberhaupt nicht die Rede ſein kana, iſt 
längft entſchieden, und hohe Frachten muͤſſen fie noch ver⸗ 
theuern, doch duͤrften bedeutende Maſſen guten trockenen 
Weizens von dorther auf die eygliſchen Märkte einen 
ſtarken Einfluß äußern, der vorläufig ſich nicht berechnen 
läßt. unſere Notirungen pro Scheffel find für alten 
Weizen: Extrafeiner 133. 35pfDb. 116 bis 119 Sgr.; 


131.32pfd. 108.110. 112 Sgr.; 127. 28. 30pfd. 101% 
bis 106 Sgr. Für friſchen: hochbunter 129. 33pfd. ger 
ſunder oder heuer dafür geltend, 100 bis 105% Sgr.; 
127. 28pfd. 95 bis 97½ Sgr.; die beſſeren hellbunten 
123. 25pfd.⸗Gattungen 85 bis 92% Sgr.; ordinaire ſtark 
ausgewachſene 116. 23pfd. 65 bis 82% Sgr — Roggen 
iſt jetzt zum Export nicht begehrt und 1 bis 2 Sgr. wohl⸗ 
feiler, obwohl die Zufuhr klein war; Umſatz 100 Laſten. 
Bei 125pfd., für jedes Pfund m. o. w 4 Sgr. zu oder 
ab, wurde 116. 22pfd. auf 54.55 Sgr., und 123. 26pfd. 
auf 57.57 ½% gehandelt. — Gerſte knapp, begehrt und 
beſſer bezahlt. Kleine 98.10 lpfd. 44 bis 47 Sgr., 
104. 6pfd. 48 bis 50 Sgr. Große 103. 110pfd. 48 bis 
54 Sgr. — Hafer ohne Veränderung. Bei 503ollpfd. 
alter 33 bis 35 Sgr., friſcher 23 bis 27 Sgr. — Erbſen 
wurden gut bezahlt. Umſatz 140 Laſten. Ordinaire 52% 
bis 55 Sgr., gutmittle 60 bis 62 Sgr., beſte 64 bis 
66 Sgr. — Auf Spiritus fehlt Frage zum Export und 
zur Spekulation. Die Zufuhr von 80 Ohm konnte aber 
zum örtlichen Verbrauch auf 18 ½ Thlr. pro 8000 .% Zr. 
angebracht werden, worauf fernerhin wohl nicht zu rechnen 
iſt. — Wir hatten ſehr kalte Nächte mit Reif. Morgens 
früh nur lo R. + 


Seefrachten zu Danzig vom 15. October: 
London 3 s 9 d pr. Qr. Weizen. 
Firth 3 s 6 d do. 
Kohlenhafen 3 s 3 d do. 

Tyne Dock 13 s 10 d pr. Load Sleepers. 
Grangemouth 10 s do. fichten Holz, 


8 do. eichen do. 
Amſterdam Hfl. 18 Hfl. 19 pr. Roggenlaſt. 
Kogerpolder Hfl. 19 do. 
Jahdebuſen Thlr. 12 Pr. Crt. pr. Laſt ſichten Holz. 
Toulon Fr. 86 u. 15 % do. do. 
Fr. 95 u. 15. 4 do. eichen Holz. 


Courſe zu Danzig den 15. Oktbr.: 
Br. Geld. gem. 


London ZM. . Thlr. 6.17 — 6.17 
Hamburg .. .».: 04:0 01, #40 8er — 150 
er EN RN 149% — — 
Amſterdam 2 Mm. 141 — — 
Staats⸗Schuld⸗Scheine 3% Z 87 = — 
Weſtpr. Pfandbriefe 3% Z - 84 — — 
do. 44 92% — — 
Staats⸗Anle ihe 47% 10175 — — 
. do. C ei Te 
Hr. Rentenbriefe 4%.» 2 .: Mu 94 — 
Schiffs -Nanrichten. 
Angekommen am 15. October: 


F. Chriſtenſen, Klinteberg; T. Altrup, Helene 
Sophie, u. W. Heyen, Anna, v. London m. Ballaſt. 
3. Grant, Roe, v. Loſſiemouth u. H. Meidell, 3 Broͤdre, 
v. Bergen m. Heeringen. 


Producten - Berichte. 


Danzig. Boͤrſen⸗Verkäufe am 15. October. 
Weizen, 71 Laſt, 129pfd. fl. 605, 128, 128 . 29pfd. 

fl. 600 — 590, 127pfb. fl. 585, 125 .26pfd, fl. 540, 

125pfd. fl. 530 —500, 122.23 pfd. fl. 510, 120.2 lpfd. 

fl. 492%. : 
Roggen, 33 Laſt, fl. 342 pr. 125pfd. 
Gerſte gr., 3 Laſt, 108pfd. fl. 330, 102pfd, fl. 300. 
Erbſen, 26 Laſt, fl. 390 - 396. 

Berlin, 13. Oetbr. Weizen loco 76-90 Thlr. pr. 2100pfd. 
Roggen loco 81 —82pfd. a. 53 Thlr. pr. 2000pfd. 
Gerſte, große u. kleine 43 —48 Thlr. pr. 1750pfb. 
Hafer loco 26 - 30 Thlr. 

Erbſen, Koch⸗ und Futterwagre 54 60 Thlr. 
Rüböl loco 11 — 11 1%, Thlr. 

Leinol loco und Lieferung 11 Thlr. 

Spiritus loco ohne Faß 19 ½ — ½ Thlr. 

Stettin, 13. Oet. Weizen 84 —88 Thlr. pr. S5pfd. 
Roggen pr. 77pfd. 48 ½ Thlr. 

Gerſte pr. 70pfd. 47 — 48 ½ Thlr. 

Erbſen, kleine Koch- 55 Thlr. 

Rapps, Winter⸗, 86% Thlr. 

Rübſen, Winter⸗, 82% Thlr. 

Ruͤboͤl 11¼ Thlr. N 

Leinöl incl, Faß 10% Tylr. 

Spiritus loco ohne Faß 18 ½ —18 ½ Thlr. 

Königsberg, 13, Oetbr. Weizen hochbt. 124. 128 pfd. 

87 bis 103 Sgr., bunter 125. 26pfd. 90--92 Sgr. 

roth. 124. 126pfd. 85—91 Sgr. 

Roggen 120. 128pfd. 54—62 Sgr. 
Gerſte gr. 100. 106pfd. 43 —50 Sgr., kl. 97. 0 lpfd. 

40-43 Sgr. x 

125 e 24 30% Sgr. 8 

eiße Erbſen 60— 54 1, Sgr., graue 60— 78 Sgr., grüne 

62-75 Sgr. eee IB Hor nan 

Bohnen 60—68 Sgr. 

Wicken 50-64 Sgr. 

Leinſaat feine 112. I3Zpfd. 77 Sgr. 

Spiritus 15 Faß 19 Thlr., mit Faß 20 Thlr. 
Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Haufe: 

Hr. Hauptmann v. Bohn n. Fam. a. Stolp. Der 
Premier⸗Lieutenant im 4. Oſtpr. Grenadier⸗Rat. No. 5. 
Hr. Scholz a. Königsberg, Hr. Ober⸗Lieut. v. Thielau 
a, Sachſen. Die Hrn. Ritter zutsbeſitzer Landratb von 
Radonski n. Fam. a. Krzeslive, Baron v. Hammerſtein 
a. Schwartow, Pohl a. Schweizerhoff, de Beaulien a. 
Roptorſen, Steffens a. Mittel⸗Golmkau und Bieler a. 
Melno. Hr. Domainen-Pächter de Beaulien a. Scropny. 
Hr. Pächter Steinbart n. Fam. a. Plowenz. Hr. Kreis⸗ 
richter Wegner a. Stolp. Hr. Oekonomie⸗Commiſſarius 
Waas a. Neuſtadt. Hr. Rendant v. Carlowig a. Spen⸗ 
gawsken. Die Hrn. Kaufleute Joko a. Königsberg, 
Dawling a. London, Mayer a. Stuttgart, Roſenhein a. 
Haidings felde, Zerf a. Zweibruͤcken, Schoͤnheidt a. Königfee 
und Müller a. Oſterwick. 


Verantwortliche 


Aſſiſtenz⸗Arzt Cohn a. Thorn. 
beſitzer Schwaneberg n. Fam. 


Hotel de Ber liſn': 

Die Hrn. Kaufleute Daniel, Mende u. Krüger a. 
Berlin und Wutthold a. Frankfurt. Hr. Fabrikant 
Thomas a. Cöln. Hr. Ingenieur Wegemeiſter a. Breslau. 

Schmelzer's Hotel: 

Hr. Zahlmeiſter v. Gerczewski a. Königsberg. Hr. 
Kaufmann Stahl a. Creuznach. Hr. Baumeiſter Reuter 
a. Wollin. Hr. Student Penner a. Greifswald. 

„ Walter's Hotel: 

Hr. Rechtsanwalt Malliſon a. 


Stat - Theater in Danzig. 


Zum zweiten Male: 


Der Winkelſchreiber. 
Luſtſpiel in 4 Acten, nach einer Idee des Terenz, 


von Adolphi. 
Hierauf: 
Hermann und Dorothea. 
Berliner Idylle mit Geſang in 1 Act von D. Kaliſch 
und A. Weyrauch. Muſik ven Lang. 
Mittwoch, den 17. Octbr. (2. Abonnement No. 2.) 


Carthaus. Hr. 

Die Hrn. Ritterguts⸗ 
a. Reetz und Heyer a. 
Prangſchin. Hr. Londwirth Heyer a. Goſchin. Die 
Hrn. Kaufleute Zennig a. Paris, Bang a. Rheydt, 
Bergmann a. Fuͤrſtenwalde, Grammelsdorf a. Wittenberg 
und Wilhelmie a. Berlin. 

Hotel de Thorn: 

Hr. Geh. Rath Voß a. Stettin. Die Hrn. Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Voß a. Redlau und v. Bülow a. Bruck. Hr. 
Gutsbeſitzer Naſſe a. Bromberg. Hr. Rentier Gencke 
a. Elbing. Die Hrn. Kaufleute Winſer a. Berlin, Gerb 
a. Königsberg und Dirſet a. Stettin. Hr. Müller 
Winkler a. Plauen, 

Hotel d' Oliva: 

Hr. Gutsbeſitzer v. Eider n. Gattin a. Chidowo. 
Die Hrn. Kaufleute Lindener a. Berlin, Neumann a. 
Bromberg und Schmidt a. Elbing. 

Reichbold's Hotel: 

Hr. Holzbraker Neudeck a. Königsberg. Hr. Guts⸗ 

beſitzer Nadolny a. Kulig Hr. Adminiſtrator Gertowski 


Große Oper in 3 Acten von Belllni. 
(Sever: Herr Franke⸗Caſtelli, als vorletzte Gaſtrolle. 
f IR. Dibbern - 


In einigen Tagen wird 
Mr. N. Finn aus London 
Vorträge über Induetions - Eleetrieitat 
mit ſeinen neuen, 
noch nie hier gezeigten Apparaten 
bolten. Beſonders großartig ſind die Experimente 
mit der 


Ruhmkorff'ſchen Maſchine. 


EE Ale Schluß: Das geſchichtete Licht mit 
Hr. Steuermann Brand a. Stolpmünde Die Hrn. den Geißler ſchen Röhren. f 
Kaufleute Köfter a. Elbing und Walberg a. Culm. Sr. Herr Dr. W. H. T. Meyer aus Bonn fag 


Capitan Kühl a. Stettin. Hr. Chemiker Pfannenſchmidt 
a. Königsberg. Fraͤul. Miether a. Marienwerder. Hr. 
Adminiſtrator Lentz n. Sohn a. Kattmedien. Hr. Bau⸗ 
meiſter Müller, Hr. Zimmermeiſter Moduſcheck und Hr. 
Bauaufſeher Schmidt a. Marienburg. Hr. Student 
Olberg a. Koͤnigsberg. 


in ſeinem Werke über das geſchichtete Licht: „Do 
je länger ich verweile bei der Beſchreibung det 
wunderbaren Licht⸗Erſcheinungen, deſto mehr fühlt 
ich, wie wenig meine Schilderung ſich der Wick, 
lichkeit nähert. Man muß die Pracht des Lichte 


- - - 2 - ich 
Bekanntmachung. ſchen und man wird mit zuſtimmen, wenn 4 

212 8 0 

Hagelschaden- und Mobiliar- bers schen.“ scheinungen ſind bez 
A 


Brand-Versicherungs- 
Gesellschaft zu Schwedt. 


Nach Vorschrift der $$. 69 und 84 unserer 
Statuten verfallen Dividenden- und Schadens- 
Vergütigungen, welche durch die Betheiligten 
nicht innerhalb zweier Jahre nach dem Rech- 
nungsabschlusse- abgehoben sind, zu Gunsten 
des Reservefonds unserer Gesellschaft. Wir 
fordern deshalb alle Diejenigen auf, welche in 
dieser Beziehuug aus dem Jahre 1858 noch 
Ansprüche an uns haben, solche, und zwar so- 
bald dieselben in Dividenden-Forderungen be- 
stehen, unter Beifügung der von ihnen voll- 
zogenen Dividendenscheine, bis einschliesslich 
den 31. December d. J. geltend zu 
machen. 

Schwedt, den 12. October 1860. 


Das Directorium, 


V der Königlichen Regierung conceffionirt 
als Praktikant der kl. Chirurgie, erlaube 
ich mit den Herten Aeriter, meinen werthgeſchätzten 
Kunden fo wie einem geehrten Publikum dieſes 
ergebenſt anzuzeigen, mit der Bitte, mir bei vor⸗ 
kommenden Fällen das Verttauen zu ſchenken, in⸗ 
dem ich bei meinem 20 jährigen Beſtehen als Barbier 
am hieſigen Orte, die Umſicht hierin volfländig 
erlangt habe. 
Danzig, den 12. October 1860. 
Adolph Büchner, 
Barbier 
u. Praklikant der kl Chirurgie. 
Schmiedegaſſe No. 15. 


Iduna, ) 
Lebeus⸗, Penſions⸗ u. Leibrente 
Verſicherungs-Geſellſchaft 
zu Halle a. /S. 
Geſchäfts ueber ſicht 
am 24. Septbr. 1860. 

Zur Verſicherung ange⸗ 
meldet . ; 
Davon angenommen in 
23,469 Nummern: ö. 
a Zur Capitalverſicherung 4,073,960 tlr. 29 far. 6 7 
b. Zur Rentenverſicherung 6,594 tie. 19 fgr. 3 2 
Mit Kapitalzahlung 26,350 flt. 3 ft. 9 5, 
Johresprämie 160,284 1. 3 gf. 755 
Zur Annahme neuer Verſicherungs Anträge un, 
Ertheilung der nöthigen Formulare und Erla 
rungen erbieten ſich 
II. Rabow in Carthaus, 
Th. Bertling, Gerbergaſſe No. 4., 53 
Moritz Hirschfeld, Hundegaſſe No.“ 
General-Agent 5 
C. H. Krukenberf 


Vorſtädt, Graben Nr. . 


1“ 
Jopengaſſe 69, Eingang in der Eis 
machergaffe, unten, find Umſtaude halber bill, 
zu verkaufen: 1 faßt neues Sopha mit Spasch 
federn und Wolldamaſt bezogen, 1 birk. Sorbo 
1 mahogoni Nähtiſch, 1 mahagoni Kleiderſcht 
1 birk. Kleiderſchrank, 1 birk. Glasſpind, I "ent 
Toilettſpiegel, 6 birk. Rohrſtühle, 1 mec 
Schiebelampe, Bilder, Taſſen, 1 Partie Kaffe 
1 Waſſertonne und 2 Eimer, 2 mefling. 1 
1 kupferner Keſſel, ciſernes Kochgeſchirr 0 
großes Küchenfpind, welches ſich auch zu 0 
anderm eignet. 


4,659,835 flr. 20 fgr. 6 ol. 


und der 


bei 
2 Paraffin-Brillant-Kerzen, 

Münchn., Milly wStearin-Kerzen 

empfiehlt in allen Packungen zu blilligſten Preifen 
C. W. II. Schubert, Hundegaſſe 15. 


2 1 2 ; Aunfhädlihes Mittel zur Entfernung aberftg gel 
., Paraffin⸗Kerzen „ zu tief gewachſener Scheitelhaare, für deſſen 1 

) 0. ee Wpinguſſe 1 die Fabrik garantirt. Zu haben bei MM 3 

—— - — a 3. L. Preuss, Portechaiſeng⸗ 

In Steinort bei ; | 51. 70 

Raſten burg werden Auf ein. Eiſenhamm, Ma a 

Sonnabend, d. 20. Oct. Schneidemühle u. eiren 8 Haf. aue 

cr., Nachmittags 1 Uhr, nach dem Steeple-chase, werd. zur erſten Hyp. u. 6°/o 66 


® 20000 Thlr. unter X. I. in d. 
20 edle Pfe rde, dieſes Blattes gefucht. . 
u. zwar der Vollblut Beſchäler Percival, 1 0 


2 
6 Mutterſtuten, 4 Jagd. Pferde, dn Dr. Eduard Meyer, prat An 
Neſt Gebrauchs und jüngere Pferde, in Berlin, Krausenstrasse 62, fe tlic 
meiſtbietend verkauft. für Krankheiten, die in geschlee 5 ultire 
Graf Lehndorff-Steinert. | Storungen begründet sind, brieflich 22 R 


Redaction, Druck und verlag von Edwin Groening in Damig. 


Dienstag, den 16. October. (2. Abonnement No. J.) 


Norma. 1 


